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Abbildung 17, Schlussbild: Das Schlussbild hat gezeigt, dass eine harmonische Lösung möglich wäre. Für die KEM–Managerin 
fühlt es sich gut an, alle in einem Boot, motiviert, bereit zur Kooperation. Dies sei nicht so üblich in diesem Projekt (=Vorteil 
der Methode). In dieser Aufstellung ging es stark um inhaltliches, rationales, um die Herangehensweise. Wirtschaft, Finanzen, 
Grundstückseigentümer:innen, Gemeinden waren anfangs distanziert, sehen aber jetzt ihre Verantwortung und sind bereit 
Beiträge zu leisten. Die regionalen Radfahrer wurden immer stärker eingebunden, anders ging es nicht. Sie konnten Forderun-
gen durchsetzen, sind stolz die Klimazielen zu unterstützen und tragen zur modernen Gemeinde / zum modernen Unterneh-
men bei.

Erkenntnisse und Lösungsansätze aus der Auf-
stellung

•	 Überraschend war, dass den Gemeinden klar ist, wohin 
es gehen soll. 

•	 Ohne die Finanzen geht nichts. Das Thema Finanzierung 
wurde in der Aufstellung erstmals aufgegriffen.

•	 Die Wirtschaft ist an der Seite gestanden, die Betriebe 
sind noch nicht in das Thema miteinbezogen worden. Re-
gionale Radfahrer:innen haben Aggressionen gegenüber 
der Wirtschaft, da die Betriebe sich zu wenig engagieren. 
Wichtig ist die Betriebe stärker ins Boot zu holen, sie brau-
chen motivierte Mitarbeiter:innen. Die Mitarbeiter:innen 
fordern die Radwege.

•	 Die Radfahrer:innen wollen einen höheren Anteil an der 
Verkehrsfläche. Die Radfahrer:innen sollen stärker in die 
regionale Planung mit einbezogen werden. Der Kontakt zu 
den Radfahrer:innen soll ausgebaut werden. 

•	 Die Grundstückseigentümer:innen wollen einen Bei-
trag leisten und Verantwortung übernehmen. Den 
Grundstückseigentümer:innen gebührt Anerkennung. 

•	 Für die KEM–Managerin fühlt es sich gut an, alle in einem 
Boot zu haben, motiviert, bereit zur Kooperation. Dies ist 
nicht üblich in diesem Projekt. 

•	 Die Rolle der Finanzierung wurde im Zuge der Aufstellung 
weniger wichtig, dies ist befreiend.

•	 Die KEM-Managerin wurde erst als Feind gesehen, fühlte 
sich beengt, hat eine erdrückende Front gespürt. Mit dem 

Positionswechsel wurde deutlich, dass Unterstützung von 
den anderen kommen kann. Sie hat sich verstärkt als Part-
nerin der Umsetzung gesehen.

•	 Die Gemeinden / Der Bürgermeister hat die Front nicht 
gesehen. Ein Wandel war spürbar als klar wurde, dass 
ohne die Einbeziehung der betroffenen regionalen 
Radfahrer:innen kein Weiterkommen ist. 

•	 Die Grundstückseigentümer:innen waren anfangs wenig 
betroffen, im Prozess sind sie immer näher dazugekom-
men. Die Verantwortung und die Möglichkeit einen Bei-
trag zu leisten, wurden sichtbar.

•	 Die Härte der Nuss hat sich leicht verringert. Das Schluss-
bild hat gezeigt, dass eine harmonische Lösung möglich 
wäre. Das Thema wird ein großer Schwerpunkt in den 
Maßnahmenformulierungen beim Weiterführungsantrag 
der KEM. Es soll Netzwerkarbeit mit anderen Gemeinden 
und anderen KEMs erfolgen.

Entwicklungen bis zum 1. Reflexionsworkshop 
und Ausblick

•	 Radfahren wird ein großer Schwerpunkt in den Maßnah-
menformulierungen beim Weiterführungsantrag sein.

•	 Das Radfahren ist wichtiger Teil der Übergabe an die Nach-
folgerin für das KEM-Management. Die neue KEM-Mana-
gerin war bei der Aufstellung bereits mit dabei, daher ist 
auch eine inhaltliche Übergabe mitgeleistet worden.
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Begeisterung für Mikro ÖV schaffen

Ausgangssituation / Fragestellung

Wie schafft man Begeisterung, wie bewirkt man ein Umdenken bei den Leuten hin zur Schaffung und Nutzung von Mikro-ÖV 
Lösungen?

Alternative Mobilitäts-Formen, die die Bevölkerung direkt zu ihren Zielen oder zum ÖPNV mitnehmen in Form von Fahrgemein-
schaften, Mitfahrgelegenheiten, E-Car-Sharing, Shuttle Dienste etc., wurden im Rahmen von Projekten schon mehrmals thema-
tisiert. Die Bestrebungen verliefen sich allerdings immer im Sande. Das Interesse war zu gering oder die Vorschläge waren zu 
wenig attraktiv. Mikro-ÖV Maßnahmen bestehen zwar, werden aber nicht angenommen. 

Auch die Gemeinden waren nicht bereit aktiv mitzuarbeiten. Die LEADER Region und das Regionalmanagement standen anfangs 
hinter den Projekten und Bemühungen. Der Bedarf ist jedoch unklar. Durch die Corona-Krise bestand kein Interesse an Mitfahr-
gemeinschaften etc. Es besteht Ratlosigkeit wie Begeisterung für das Thema geweckt werden kann und wie Mitstreiter:innen 
sowie die Gemeinden, eingebunden werden können.

Abbildung 18, Ausgangsbild: Viele Elemente sind voneinander abgewandt, befinden sich abseits. Mutter Erde wird aufgrund zu 
weniger Repräsentanten:innen von einem Blumenstock auf einem Stuhl repräsentiert. Die KEM-Managerin sitzt am Rand, ist 
müde, nimmt eine Auszeit, kann loslassen und übergeben. Die KEM-Region ist verunsichert, da die politischen Entscheidungs-
träger weiter weg sind. Diese sehen alle gut und fühlen sich gut. Das jetzige Verkehrsmodell wurde ins letzte Eck gestellt, ist 
traurig, obwohl er allen dient und sich ändern will. Der Bevölkerung möchte nah bei Mutter Erde sein und alle nah und rund-
herum. Das Verkehrsmodell Neu hat tänzerisches Gefühl, nimmt die KEM-Managerin als Strippenzieherin im Hintergrund wahr, 
die mit wohlwollendem Auge auf alle schaut. Das bestehende System vereint sehr viel, hat den Blick auf das Ganze, wünscht 
sich noch näher, zentraler zu kommen.

Elemente der Aufstellung	

•	 KEM-Managerin
•	 KEM und LEADER Region (die entwickelte Region, die wei-

se Region, 23 Gemeinden)
•	 Aktuelle Bevölkerung, inklusive mobilitätseingeschränkte 

Personen
•	 Die Politik / politische Entscheidungsträger:innen
•	 Das jetzige Verkehrsmodell (Auto bis Bus, Fahrrad bis 

Bahn, Nutzer und Betreiber, Tarifsysteme)
•	 Das neue Verkehrsmodell
•	 Das bestehende System dahinter (Bildung, Wirtschaft, 

Lebensstil, Raumplanung)
•	 Mutter Erde

Ziele

Der Anteil des motorisierten Individualverkehrs soll auf un-
ter 50 % reduziert werden (derzeit 71 %), der Anteil des ÖV, 
Fahrrad und zu Fuß soll erhöht werden. Dadurch sollen ne-
gative Klimaauswirkungen, insbesondere der Treibhausgas-
Ausstoß, verringert werden.
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Abbildung 19, Schlussbild: Alle Elemente stehen im Kreis, Mutter Erde im Zentrum. Die KEM-Managerin fühlt sich wohl. Möchte 
nichts anderes. Das alte und neue Verkehrssystem haben sich verbunden. Alle finden, das System ist im Wandel – wird nur noch 
von der Politik immer noch als Altes gesehen.

Erkenntnisse und Lösungsansätze aus der Auf-
stellung

•	 Das alte Mobilitätssystem wird ins neue gewandelt. Das 
neue System braucht viel Unterstützung von allen Betei-
ligten. Das kann funktionieren, wenn die Politik das un-
terstützt. 

•	 Die Bevölkerung wartet auf das neue System und ist ge-
nervt, weil nichts von der Politik kommt. Die Politik hat 
den Ball nur weitergeschoben. Jetzt wird aus den Regio-
nen heraus das Bundesland mobilisiert.

•	 Viele Leute wissen zu wenig über das ÖPNV-Angebot. 
Wichtig ist die Bevölkerung von Anfang an mitzunehmen.

•	 Alle blicken auf Mutter Erde. Klimawandelszenarien sind 
allgegenwärtig in den Medien, dadurch ist die Zeit reif ge-
worden für Veränderungen. 

•	 Es ist klargeworden, dass auch die Bevölkerung den Wan-
del will. Daher kann die KEM-Managerin gelassener agie-
ren und mehr moderieren. Die KEM-Managerin hatte vor-
her das Gefühl, dass sie alles machen muss.

•	 Bewusstseinsbildung hatte bisher keine hohe Priorität, 
jetzt bekommt sie mehr Gewicht.

•	 Die Ausgangslage mit der Politik ist verworren, da sie den 
Wandel noch nicht erkannt hat. Die Neuorientierung fällt 
der Politik zu. 

Entwicklungen bis zum 1. Reflexionsworkshop 
und Ausblick

•	 Die KEM muss den Weiterführungsantrag der KEM stellen. 
Mobilität bzw. die harte Nuss ist ein Thema beim Antrag. 
Die Erkenntnisse werden mitaufgenommen.

•	 Die Härte der Nuss hat sich für die KEM-Managerin geän-
dert, sie ist weicher geworden, da der Unterschied zwi-
schen altem und neuem Verkehrsmodell sichtbar gewor-
den ist. 

•	 Es wird ein Umbruch in der Region stattfinden. Weite-
re Gemeinden wollen in die KEM aufgenommen wer-
den. Nach der Wahl wird klar sein, welche und wie viele 
Mitstreiter:innen vorhanden sind. Es ist abzusehen, das 
klimaschutzorientierte Parteien zulegen werden.

•	 Das Thema Mikro-ÖV wird ein großer Schwerpunkt in den 
Maßnahmenformulierungen des neuen KEM Antrags wer-
den. Es wird vermehrt auf Vernetzung mit anderen Ge-
meinden und KEMs gesetzt. 
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Themenbereich Tourismus
Spannungsfeld Tourismus und Nachhaltigkeit

Abbildung 20, Ausgangsbild: Eine bildliche Situation der Konfrontation in der viel Unkenntnis und Unverständnis über die Grün-
de besteht. KEM-Manager sieht Thema eher als Spannungsfeld nicht als Konflikt und fühlt sich schwer und unbeweglich, fragt 
sich, warum er im Zentrum steht, meint, dass er mit ökologischen Themen die Sache angehen könne. Touristiker-Gründer steht 
frontal gegenüber KEM-Manager und von ihm herausgefordert, konfrontiert, fühlen sich von den offenen Touristikern verraten, 
wissen nicht, warum sie in dieser Situation sind. Ökos wollen in die Mitte, sind wütend warum das keiner versteht, sehen sich 
als Basis von allem und um etwas weiterzubringen. Bevölkerung fühlt sich gut und sieht sich als Zuschauerin in einem Theater. 
KEM Region + Gemeinden, veränderungswillige offene Touristiker:innen und fundamentale Öko’s werden aufgrund zu weniger 
Repräsentanten:innen von Stühlen repräsentiert.

Elemente der Aufstellung	

•	 „Der Tourismus ist so wichtig“ 
•	 Tourismusverbände, Tourismusbetriebe, Hoteliers
•	 Ältere Touristiker:innen
•	 Jüngere Touristiker:innen
•	 Einheimische Bevölkerung (alles wird teurer, Wohnraum 

weniger)
•	 KEM Region
•	 Die Gemeinden mit ihren Bürgermeistern:innen und ihrer 

Verwaltung
•	 Die Umweltschützer, Öko‘s, Alpenverein, … die sich weh-

ren

Ausgangssituation / Fragestellung

Wie kann in einer KEM mit dem Spannungsfeld Tourismus und Nachhaltigkeit konstruktiv umgegangen werden?

Der Tourismus bringt Wohlstand in die Regionen. Das Spannungsfeld Tourismus und Nachhaltigkeit ist stark emotional aufge-
laden. Die erfahrene Gründergeneration der Touristiker:innen will sich von den jungen „Ökos“ nichts vorschreiben lassen. Die 
KEM-Region bietet bereits seit längerem Veranstaltungen zum Thema Nachhaltigkeit und Tourismus an, die jedoch schlecht 
besucht werden. Die KEM-Region steht vor der Aufgabe die Touristiker:innen mit ins Boot zu holen, weiß aber nicht, wie die-
se erreicht werden können. Eine engere Zusammenarbeit mit den Tourismusverbänden der Region ist gewünscht. Durch die 
Corona-Krise hat sich einiges getan. Die Touristiker:innen hatten plötzlich Zeit sich mit dem Thema Nachhaltigkeit / Weiterent-
wicklung des Tourismus zu befassen.

Ziele

Der Tourismus soll nachhaltiger gestaltet werden. Die KEM 
soll als Begleiterin und nicht als potentielle Bedrohung wahr-
genommen werden. Touristiker:innen sollen aus eigenem In-
teresse den Mehrwert der Nachhaltigkeit erkennen und sich 
entsprechend weiterentwickeln.
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Abbildung 21, Schlussbild: Die Wertschätzung und die Verbundenheit aller wird als sehr wesentlich erkannt, es besteht dadurch 
jetzt von Allen die Bereitschaft zusammen zu arbeiten, neue Wege zu gehen. Die Konfrontation ist einem Kreis gewichen, getra-
gen von übergeordneten Werthaltungen, Bewusstsein und Verantwortung. Natürlicher Wohlstand der Region, die Wertschät-
zung und die Verbundenheit wurden während des Aufstellungs-Prozesses als neue Elemente eingeführt. 

Erkenntnisse und Lösungsansätze aus der Auf-
stellung

•	 Die menschliche Komponente / die persönlichen Bezie-
hungen müssen passen, ansonsten geht nichts weiter. 
Wenn man den Menschen hinter dem Standpunkt sieht, 
weichen sich die Fronten auf und Vorurteile lösen sich. 

•	 Man muss die Nachhaltigkeit (nachhaltige Werte) in den 
Mittelpunkt stellen, um etwas zu bewegen. Es braucht ein 
entsprechendes Marketing, um die KEM und nachhaltige 
Werte der Bevölkerung näher zu bringen. 

•	 Die schöne Naturlandschaft stellt die Grundlage für den 
Tourismus dar. Sowohl Touristiker:innen, die Bevölkerung 
und auch die KEM haben Interesse daran, diese zu schüt-
zen. 

•	 Die Gründergeneration muss die gebührende Wertschät-
zung für ihr Wirken bekommen, damit sie der jungen Ge-
neration das Feld überlassen kann. 

•	 Die Bevölkerung hat eine wichtige Rolle. Die KEM muss 
die Bevölkerung zu den Zusammenhängen informieren, 
damit diese ihr Handeln entsprechend anpassen kann. 
Der Begriff „Ökos“ ist negativ, es soll klargemacht wer-
den, dass es um ökologische Werte geht. Auch der Begriff 
„Nachhaltigkeit“ ist für die Bevölkerung nicht treffend ge-
wählt. Der Bevölkerung geht es um den Erhalt der natürli-
chen Umwelt und der Landschaft. 

•	 Um das Alte zu würdigen wird eine Ausstellung zur Ent-
wicklung des Tourismus in der Region (z.B. Leaderprojekt) 
mit Bildern, Originalaussagen etc. von Pionier:innen an-
geregt.

Entwicklungen bis zum 1. Reflexionsworkshop 
und Ausblick

•	 Es ergaben sich Gelegenheiten die Touristiker:innen ken-
nenzulernen und daraus wiederum neue Chancen für eine 
Zusammenarbeit. 

•	 Es soll ein Dialog unter dem Motto „Der gemeinsame Le-
bensraum ist unser Reichtum und unsere Ressource“ ge-
führt werden. 

•	 Das gemeinsame Ziel ist klarer geworden: den Erhalt der 
wertvollen Lebensräume. Bei der nächsten KEM-Einrei-
chung soll das Thema „Nachhaltiger Tourismus“ mitbe-
rücksichtigt werden. Die bei der Aufstellung aufgekomme-
ne Idee einer historischen Ausstellung zur Entwicklung des 
Tourismus wurde aufgegriffen.
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Themenbereich KEM-Management

Abbildung 22, Ausgangsbild: KEM-Manager (Anliegenbringer) ist unsicher und blockiert den Kontakt und das Formale (Antrag 
für KEM Region), es ist eine sehr angespannte Situation. Bürgermeister sind grundsätzlich offen, erwarten sich Taten.

Elemente der Aufstellung	

•	 KEM-Manager 
•	 Die Organisation KEM
•	 Die Bürgermeister:innen 
•	 Die gute Arbeitsbasis / Respekt 

Einstieg ins KEM-Management

Ausgangssituation / Fragestellung

Wie kann ein angehender KEM-Manager mit Gefahren und Ängsten bei der Übernahme seiner Aufgaben als KEM-Manager in 
einer neu zu entwickelnden KEM umgehen?

Beim neuen KEM-Manager für eine neu zu entwickelnde KEM herrscht Unklarheit über die Gefahren und Konfliktpotenziale 
beim Einstieg in das KEM-Management. Er hat Bedenken in Bezug auf die Vorurteile der Bürgermeister:innen gegenüber dem 
neuen KEM-Manager (z.B. „Ideen sind nicht umsetzbar, ist frisch vom Studium…“) sowie Angst vor zu großen Erwartungen, die 
aufgrund mangelnder Kompetenzen und Erfahrungen nicht erfüllt werden können.

Ziele

Das Ziel ist es eine gute Arbeitsbasis für das erfolgreiche 
Umsetzen der Aufgaben zu erreichen sowie Respekt für den 
KEM-Manager als Person aufzubauen. Ängste sollen abge-
baut und der Fokus auf die Chancen des KEM-Managers ge-
legt werden. 
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Abbildung 23, Schlussbild: Entspannung und Leichtigkeit sind eingekehrt, Bürgermeister sind stolz auf den KEM-Manager, er ist 
durch seine Taten für sie sichtbar geworden.  Die KEM freut sich, dass sie auf die Welt gekommen ist.

Erkenntnisse und Lösungsansätze aus der Auf-
stellung

•	 Das Menschliche ist für die Bürgermeister:innen sehr 
wichtig, sie wollen vom KEM-Manager abgeholt werden. 
Ein ungezwungener Zugang zu den Bürgermeister:innen 
macht offener. Das Weglassen des Formalen verschafft Er-
leichterung. Taten verschaffen Respekt und machen den 
KEM-Manager sichtbar. 

•	 Die Bürgermeister:innen haben Ideen und möchten vom 
KEM-Manager gehört werden. 

Entwicklungen bis zum 1. Reflexionsworkshop 
und Ausblick

•	 Die innere Haltung des neuen KEM-Managers hat sich 
zum positiven geändert. Er bekommt mehr Respekt sei-
tens der Bürgermeister und ist ein ernstzunehmender An-
sprechpartner geworden, der auch gehört wird. Es wurde 
eine gute Basis zur Zusammenarbeit geschaffen. Am Ende 
entstand Sicherheit über die eigene Kompetenz.
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KEM-weite Innovationsgruppe etablieren

Elemente der Aufstellung	

•	 KEM-Manager
•	 6 Gemeinden der KEM
•	 Regionale KEM Innovationsgruppe
•	 Lokale Innovationsgruppe
•	 KEM Maßnahmen
•	 Bevölkerung
•	 Klimawandel

Abbildung 24, Ausgangssituation: Es herrscht Unklarheit was Innovation ist, und welche Position sie einnimmt.

Ausgangssituation / Fragestellung

Wie kann man eine KEM-weite Innovationsgruppe aus interessierten Bürger:innen in den Gemeinden etablieren?

Die Zusammenarbeit der heterogenen KEM-Gemeinden ist herausfordernd, es bestehen Abstimmungsschwierigkeiten. Eine 
der Gemeinden ist aufgrund der topographischen Lage ein Fremdkörper. Der KEM-Manager hat das Gefühl sich mit den Ideen 
und Maßnahmen aufzudrängen, d.h. die Umsetzung des praktischen Arbeitsprogramms ist schwierig.
Es bestehen drei Gremien: Bürgermeister:innenversammlung, Versammlung der Amtsleiter:innen, KEM-Management. Es be-
steht der große Wunsch der KEM mehr Nähe und Bezug zu den Bürger:innen zu bekommen, d.h. 1-2 Ansprechpartner aus der 
Bürgerschaft einer Gemeinde zum regelmäßigen Austausch und zur gegenseitigen Bestärkung. Diesbezüglich fehlen aber die 
Rückmeldungen seitens der Bürger:innen und der Politik.

Ziele

Eine regionale Visionsgruppe mit örtlichen Vertretern soll 
etabliert werden um die Kommunikation über die Ziele der 
KEM in der Gemeinde anzuregen und Multiplikatoren für die 
gemeinsamen Ziele zu erhalten. Die Visionsgruppe soll die 
Qualität der Projekte, die Akzeptanz in der Bevölkerung und 
damit den Erfolg sowie die Wirksamkeit der KEM steigern. 
Außerdem sollen dadurch die Wahrnehmung des KEM und 
die politische Unterstützung des KEM-Managers erhöht wer-
den. 
Es soll eine Atmosphäre des Willkommen-seins, ein Raum für 
Offenheit und Innovation, für emotionale Kommunikation 
mit gleichgesinnten Bürger:innen geschaffen werden. 
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Abbildung 25, Schlussbild: Klimawandel erfordert Haltung. Klarheit, Miteinander, Aufbruch in neue Aufgabenstellung ist mög-
lich.

Erkenntnisse und Lösungsansätze aus der Auf-
stellung

•	 Durch den Top-Down Ansatz wurde der Nutzen verschie-
dener Maßnahmen nicht verstanden, diese waren oft viel 
zu abgehoben. Somit war ein politischer Erfolg auf lokaler 
Ebene nicht möglich. Mit der Etablierung einer lokalen In-
novationsgruppe sollen die Bedürfnisse der Gemeinden 
erhoben und damit Erfolge für die Bürger:innen und die 
Politik möglich gemacht werden.

•	 Die Unterstützung der Bürger tut dem KEM-Manager gut. 
Die menschliche Ebene ist ihm wichtig, sie stellt die Basis 
für eine ehrliche Zusammenarbeit dar. Auch eine Gemein-
de, die durch ihre Lage als Fremdkörper wahrgenommen 
wurde, kann jetzt besser eingebunden werden. 

•	 Die übergeordnete positive Stimmung der Aufstellung 
zeigte die allgemeine Wertschätzung für die Arbeit des 
KEM-Managers. Das „wir“ ist stärker als das „ich“. 

Entwicklungen bis zum 1. Reflexionsworkshop 
und Ausblick

•	 Die Entwicklung ist positiv, die Aufstellung hat einen guten 
Input geliefert, es stärkt den KEM-Manager, in dem was er 
vorhat. Erst wurde eine technische Lösung gesucht, jetzt 
besteht eine allgemein breit getragene positive Stimmung. 

•	 Die Umweltausschüsse werden mit allen Parteien besetzt, 
wenn diese jetzt die Innovationsgruppen beschicken hilft 
das den Informationsfluss zu stärken. Das Kommunikati-
onshindernis „Parteizugehörigkeit“ wird reduziert.

•	 Im neuen Aktions- und Maßnahmenplan der KEM wurde 
die Etablierung von KEM-Innovationsgruppen zur Entwick-
lung von gemeinsamen Ideen und Projekte zu den überge-
ordneten Themen Klima und Energie fixiert. Die verstärkte 
Einbindung der Gemeindebevölkerung zur Bildung einer 
KEM Innovationsgruppe wurde mit den Gemeinden disku-
tiert und als Maßnahme für die KEM-Weiterführung ein-
stimmig beschlossen. 
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„Mir san eh schon so supa!“ – Hinderliche Grundhaltungen auflösen 

Elemente der Aufstellung	

•	 KEM-Manager
•	 Bürgermeister:innen
•	 Kommunalverwaltung
•	 Bürger:innen
•	 „übergeordnetes Ziel“ (von Land, Bund, EU, Welt)

Abbildung 26, Ausgangssituation: KEM-Manager steht zentral, hat den Überblick, ist Angelpunkt. Bürgermeister:innen wollen 
von Ziel und KEM-Manager Abstand und wollen die Verwaltung mitnehmen. KEM-Manager möchte nicht vom Idealbild abwei-
chen, keine Kompromisse eingehen, die Nähe verlangt jedoch Kompromisse, die Nähe der Bürger:innen ist angsteinflößend, 
gibt aber auch Halt.

Ausgangssituation / Fragestellung

Wie kann es gelingen, hinderliche Grundhaltungen bei den KEM Verantwortlichen aufzulösen?

In der KEM-Region wurde bereits viel im Bereich erneuerbare Energie erreicht. Erneuerbare Energieträger haben grundsätzlich 
eine hohe Akzeptanz in der Region. Allerdings ist eine Ermüdung bezüglich des Ausbaus von erneuerbarer Energie bzw. zur 
Ökologisierung der Wärmeversorgung spürbar. Der finanzielle Druck auf die Kommunen durch die Corona-Krise erschwert die 
Überzeugungsarbeit des weiteren Vorantreibens von Energie- und Klimazielen. Im Bundesland ist zudem auch eine „Mir san eh 
schon so supa!“ – Haltung zu verspüren. Das Bundesland rühmt sich, seit 2015 sich bilanziell mit 100% Ökostrom zu versorgen. 
Diese Haltung überträgt sich auch auf die Kommunen. Die KEM ruht sich auf dem bisher erreichten aus, nach dem Motto: „Mir 
san eh schon so supa!“. 

Ziele

Das Ziel der KEM ist es neue Motivation zu schaffen, den Fo-
kus wieder auf die Erreichung der Energie- und Klimaziele 
zu richten und dabei auch die Bevölkerung mit ins Boot zu 
nehmen. Die Bürger:innen sollen sich zu einer starken Kraft 
formieren, die die Ziele der KEM unterstützt und eigeniniti-
ativ handelt. 
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Abbildung 27, Schlussbild: Der KEM-Manager ist gestärkt durch die Bürger:innen, diese sind sichtbarer geworden, sie haben 
Kraft und Macht und können ihn beim Erreichen des Ziels unterstützen.

Erkenntnisse und Lösungsansätze aus der Auf-
stellung

•	 Die wesentliche Veränderung liegt beim KEM-Manager, 
er muss bestehende Potentiale aktivieren und vernetzen, 
weniger Druck ausüben und die Handlungsfähigkeit der 
anderen erhöhen. 

•	 Alle Beteiligten sind näher zusammengerückt, der KEM-
Manager ist zugänglich und nimmt die Scheu vom riesen 
Kraftakt, zeigt nicht mehr mit dem Finger.

•	 Die Bürger:innen sind zusehends in den Prozess involviert, 
von „ich muss“ hin zu „ich kann“.

•	 Das Geld steht der Problemlösung nicht im Wege.
•	 Das übergeordnete Ziel kann in kleine Einheiten eingeteilt 

werden. Das Ziel soll für die Bevölkerung neu formuliert 
werden. Dabei soll ein Bezug zu den Ursprüngen der KEM 
hergestellt werden.

•	 Das „Mir san eh schon so supa“ ist verschwunden. 
•	 Ein weiteres Thema kommt durch die Aufstellung zutage: 

Rückzug der Verwaltung wegen Überlastung.

Entwicklungen bis zum 1. Reflexionsworkshop 
und Ausblick

•	 Die Aufstellung brachte einen Schub für die Weiterfüh-
rung der KEM. 

•	 Der KEM-Manager hat immer wieder auf die Erreichung 
der Ziele getrommelt. Innerlich ist die Einstellung noch 
unverändert. Das „Daily-Business“ ist so beanspruchend, 
dass die Veränderung zwar gedanklich mitschwingt, aber 
noch nicht umgesetzt ist. Die Orientierung des KEM-Ma-
nagers geht hin zu den realistischen Zielen für die Ge-
meinden – unabhängig von den Zielen auf Bundes- oder 
Landesebene. Viele Ideen sind bereits vorhanden, aber 
deren Umsetzung würde die Gemeinden zum aktuellen 
Zeitpunkt überfordern, da die Verwaltung derzeit mit an-
deren Themen überlastet ist (z.B. Corona- Pandemie).

•	 Die Erkenntnisse fließen in den Verlängerungsantrag der 
KEM ein, indem verstärkt die Beteiligung von Bürger:innen 
im Rahmen des Themas Energiegemeinschaften einge-
bracht wird. Es soll unmittelbar mit den Bürger:innen ge-
arbeitet werden. Das erfolgreiche Thema Windkraft wird 
durch das neue Thema Photovoltaik ersetzt. 

•	 Änderung des Härtegrades der Harten Nuss: von 8 auf 7 
(auf einer Skala von 10 Punkten, wobei 10 den höchsten 
Härtegrad darstellt).
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Learnings: Was wir daraus gelernt haben

Erkenntnisse zur Organisation

Neben der Aufstellung selbst ist die Vorbereitung des Set-
tings und der Räumlichkeiten, in denen die Aufstellung statt-
findet, eine sehr wichtige Rahmenbedingung für eine spätere 
gelungene systemische Aufstellung. 
Vorbereitung des Aufstellungs-Workshops

Als Vorbereitung des Aufstellungs-Workshops sollten u.A. fol-
gende Kriterien beachtet werden:

•	 Raum (Halle?) mit Sitzmöglichkeiten zur Verfügung stellen
•	 Falls aktuell, Hygiene- (COVID-) Regeln beachten und von 

vornherein kommunizieren
•	 Ausreichend Getränke und Imbiss bereitstellen
•	 Flipchart, Papier, Stifte
•	 Anliegen klären: Beschreibung mit klarer Problem- und 

Zielbeschreibung 
•	 Pool von eigenen Leuten aktivieren bzw. aufbauen, die bei 

der Aufstellung mitmachen
•	 8-10 Repräsentant:innen, auch Beobachter:innen sind 

möglich 
•	 Repräsentant:innen sollten nicht in direkter Verbindung 

mit dem Anliegen stehen – egal ob eine positive oder kon-
fliktgeladene Beziehung dazu besteht

•	 Überlegen, wie die zeitgerechte Information / Einladung / 
Mobilisierung der Teilnehmenden erfolgt

Durchführung und Nachbereitung des Aufstellungs-Work-
shops 

•	 Um in der systemischen Aufstellung gute Ergebnisse zu 
erzielen, ist es von großer Wichtigkeit, die Fragestellung 
bzw. das Anliegen möglichst präzise zu beschreiben. Der 
während der Vorbereitungsworkshops eingesetzte Frage-
bogen (siehe Anhang) ist eine gute Hilfestellung.

•	 Generell wurden die Aufstellungen als sehr intensiv emp-
funden, denn durchgehende Aufmerksamkeit und Präsenz 
der Teilnehmer:innen sind erforderlich. Eine gute Vorbe-
reitung, ausreichend Pausen und Verpflegung sind daher 
notwendig. 

•	 Die Führung eines Protokolls über die Prozesse und Er-
kenntnisse der systemischen Aufstellung hat sich für die 
Nachvollziehbarkeit der Aufstellungen als sehr sinnvoll, 
wenn auch sehr aufwendig, erwiesen. Im Rahmen der Auf-
stellung werden zahlreiche Aspekte angesprochen, welche 
erst wieder in der Reflexion bzw. bei Durchsicht des Proto-
kolls ins Bewusstsein gekommen sind, aber wichtig für die 

Übersetzung in konkrete Umsetzungs-Aktivitäten waren.
•	 Oftmaliges Wiederholen der Methode (des Ablaufs, der 

Qualitätskriterien) verringert den Aufwand je Aufstellung 
merklich und erhöht die Fähigkeit, die Erkenntnisse aus 
der Rolle heraus zu formulieren.

•	 Wie weit das Endbild der Aufstellung bereits eine vollwer-
tige Lösung zeigt, hängt sehr stark davon ab, in welchem 
Stadium des Entwicklungs-Prozesses sich das Anliegen be-
reits befindet, wie bewusst z.B. die Thematik bereits vor 
der Aufstellung kommuniziert und bearbeitet wurde oder 
andererseits wenn es zunächst erstmal darum geht, erste 
Prozessschritte zu klären, bevor konkrete Aktivitäten sich 
zeigen können.  Und davon ist auch die weitere Entwick-
lung nach den Aufstellungen abhängig. In manchen Regi-
onen hat sich so gezeigt, dass Entwicklungen und Aktivitä-
ten gleich anschließend nach dem Aufstellungs-Workshop 
passiert sind, weil gleich mit den Ergebnissen weitergear-
beitet wurde und der Gesamtprozeß selbst bereits dieses 
Stadium erreicht hatte.

Durchführung eines Reflexions-Workshops

•	 Die Durchführung eines Reflexionsworkshop hat sich nach 
einer angemessenen zeitlichen Pause (von mehreren 
Wochen) bewährt, um die Aufstellung (nach-) wirken zu 
lassen und die Ergebnisse der Aufstellungs-Workshops in 
konkrete Aktionspläne bzw. zur Umsetzung zu bringen. 

•	 Der Zeitpunkt des Reflexionsworkshops ist in Abhängigkeit 
mit den Aktivitäten der KEM unterschiedlich zu handha-
ben. Bei KEMs, bei denen keine selbstständigen Aktionen 
direkt nach den Aufstellungs-Workshops gesetzt wurden, 
ist es sinnvoll, eine Reflexion relativ früh (ca. 6 Wochen 
nach der Aufstellung) zu halten, um mögliche nächste 
Schritte zu fixieren. In KEMs, die bereits selbstständig Ak-
tionen gesetzt haben, ist ein späterer Zeitpunkt (ca. 2-2,5 
Monate nach der Aufstellung) sinnvoll, um sich die Ge-
schehnisse und Entwicklungen der Themen und Prozesse 
bewusst zu machen und möglicherweise eine weiter fort-
führende Arbeits- und Zeitplanung darauf auszusetzen.

•	 Dennoch haben auch alle anderen Regionen, in denen 
die Nuss möglicherweise noch nicht „reif genug“ für ein 
vollständiges Knacken war, Klarheit und Anregungen zur 
Weiterbearbeitung bekommen und  die erreichte Bewußt-
seinsbildung lässt mittelfristig Wirkungen erwarten.

•	 Die Verantwortung, mit den Erkenntnissen, Erfahrungen 
und Ergebnissen einer systemischen Aufstellung weiter zu 
arbeiten, liegt bei den Regionen selbst.
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Zusammenfassend kann gesagt werden, dass die Methode 
der systemischen Aufstellungsarbeit eine geeignete Metho-
de ist, um komplexe Herausforderungen in Klima- und Ener-
giemodellregionen (KEMs) zu bearbeiten.

•	 Durch systemische Aufstellungen wird vieles sichtbar, was 
unausgesprochen ist und im beruflichen Alltag im Dunklen 
und Unbewussten liegt. Es geht darum, neben dem Be-
kannten und Sichtbaren, auch das Unsichtbare zu visuali-
sieren und zum Sprechen zu bringen – und dadurch neue 
Einsichten und Sichtweisen zu gewinnen, um Erfahrungen 
zu sammeln und sich Handlungsalternativen anzueignen. 
So können mögliche Lösungen gemeinsam erarbeitet wer-
den, indem die sichtbaren und unsichtbaren Phänomene 
eines (sozialen) Systems aufgestellt werden (durch Men-
schen oder Objekte). 

•	 Durch die Aufstellungen entstand rasch Klarheit über die 
Rollen und Aufgaben der wesentlichen Elemente im Sys-
tem sowie Verständnis für die Existenz dieser Elemente in 
einem System. 

•	 Eine Weiterführung der Aufstellungsarbeit ist in den teil-
nehmenden KEMs gewünscht. Auch für die Bearbeitung 
anderer schwieriger Herausforderungen auf Gemeinde-
ebene ist die Anwendung der Methode denkbar.

•	 Bei manchen Teilnehmer:innen bestand vor den Aufstel-
lungen eine gewisse Skepsis zur Methode, teilweise auch 
durch negative Erfahrungen aus der Vergangenheit. Be-
sonders die Befürchtung, auf die persönliche Ebene vor-
zudringen, wie dies in Familienaufstellungen der Fall ist, 
konnte schnell aufgelöst werden. 

•	 Eine professionelle Aufstellungsbegleitung ist wichtig, um 
auf der Ebene des Systems zu bleiben und um gute Ergeb-
nisse zu erreichen. Ein weiterer Schlüssel zum Erfolg ist 
die möglichst gute Vorbereitung und klare Formulierung 
des Anliegens durch den:die KEM-Manager:in, unterstützt 
durch den:die Aufstellungsleiter:in. 

•	 Als vorteilhaft hat sich der Einsatz von Repräsentant:innen 
mit möglichst wenig Vorwissen und möglichst neutraler 
Haltung zum Thema bzw. zur Rolle erwiesen. Eine vorein-
genommene Haltung zu einer Rolle könnte zu Verzerrun-
gen führen. Die Anwesenheit von direkt Betroffenen als 
Zuseher:innen hat sich als wertvoll erwiesen, da die Auf-
stellung ein starkes gemeinsames Bewusstsein, ein voll-
ständigeres „Verstehen“ der Thematik und den Wunsch 
nach einer Lösung bringt. 

•	 Der:die Anliegenbringer:in muss persönlich anwesend 
sein. Die Übernahme der Rolle des:der Anliegenbringer:in 
durch eine:n Stellvertreter:in ist nicht möglich.

•	 Bei Anwesenheit von nur wenigen teilnehmenden Perso-
nen (Repräsentant:innen) konnten alternativ auch Gegen-
stände erfolgreich eingesetzt werden. Alternativ können 
auch nur die wesentlichsten Elemente aufgestellt werden.

•	 Eine wichtige Erfahrung in den Aufstellungen war die Er-
kenntnis, bei gewissen Themen nicht die notwendigen 
Instrumente und den notwendigen Handlungsspielraum 
zu haben, um etwas weiterzubringen. An die Grenzen des 
Machbaren zu stoßen, hilft den Teilnehmer:innen ihren 
Handlungsrahmen abzustecken und wertvolle Entschei-
dungen in Bezug auf die gesetzten Ziele zu treffen und da-
mit eine mögliche Überforderung abzuwenden. 

•	 Die systemische Aufstellungsarbeit bringt die persönlichen 
Haltungen und damit eine emotionale Grundstruktur so-
wie organisatorische Aspekte hinter den Problemstellun-
gen zutage, die den Lösungen im Wege stehen. Gleichzei-
tig ermöglicht die Methode ein gegenseitiges Verständnis 
der verschiedenen Standpunkte, welches starre Haltun-
gen aufweicht und eine Dynamik des kooperativen Mitei-
nanders schafft.

•	 Die Methode erweitert den Werkzeugkasten der KEMs. 
Wichtig für die KEMs ist dabei die Begleitung der sys-
temischen Aufstellungen durch eine:n neutralen 
Aufstellungsleiter:in.

Erkenntnisse zur Methode der systemischen Aufstellungen
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Im Kapitel „Stimmen der beteiligten KEM-Manager:innen“ 
wurden bereits ausgewählte Statements der beteiligten 
KEM-Manager:innen angeführt, um eine praxisnahe Einfüh-
rung in die Methode zu erleichtern. Folgende Statements der 
KEM-Manager:innen zeigen Erkenntnisse aus der Methode 
auf:

«Ich habe ursprünglich daran gezweifelt, dass sich mit Unter-
stützung einer systemischen Ausstellung unsere „harten Nüs-
se“ knacken lassen. Das Ergebnis zeigt, es kann funktionieren. 
Für mich war / ist eine gute Vorbereitung und eine profes-
sionelle Begleitung der Schlüssel zum Erfolg!  Eine wichtige 
Erkenntnis dabei: Ich muss mich voll drauf einlassen und vor-
gefasste Meinungen, solche hat man als Experte ja genug, 
vorbehaltslos aufgeben. 
Das war der erste Schritt, um die guten Ergebnisse auch in 
konkrete Erfolge zu münzen, bedarf es jetzt der konsequenten 
Umsetzung der Ergebnisse aus der Aufstellung.» 

Erwin Stubenschrott MSc, KEM Energie- Erlebnisregion Hü-
gelland

 «Die Aufstellung bewegt etwas bei den Teilnehmer:innen. 
Sie ist ein starker emotionaler Prozess, der besonders geeig-
net ist um eingefahrene Situationen oder Haltungen aufzu-
brechen;
Es war sehr spannend mitzuverfolgen, wie mit jeder Runde 
der Aufstellung mehr und mehr Klarheit in das Problem ge-
kommen ist, indem wesentliche, zuvor fehlende Elemente da-
zugekommen sind, die für die Lösung des Problems essentiell 
sind.» 

Alois Schläffer MSc, KEM Nachhaltiges Saalachtal

«Während der Aufstellung gab es viele Aha-Momente. Ich 
war sehr froh, dass es eine Protokollführerin gab, die alles 
für uns mitdokumentierte. Denn aufgrund der vielen und teils 
intensiven Eindrücke während der Aufstellung konnte ich mir 
gar nicht alles Wichtige merken.
Oft macht man sich viele Gedanken zu einem Problem und 
verstrickt sich darin. Die Aufstellung hilft, Ordnung reinzube-
kommen und die wesentlichen Elemente wieder in den Vor-
dergrund zu rücken. Und diese wesentlichen Elemente, auch 
wenn sie oft banal erscheinen, sind der Schlüssel zum Erfolg.» 

Lisa Kößlbacher MSc, KEM Nachhaltiges Saalachtal 

«Die Aufstellungen gaben den Gedanken ein Bild und den ei-
genen Gedanken mehr Gewichtung. Die Aufstellung hat Tiefe 
und Nachdruck hinterlassen.»

Mag. (FH) Norbert Koller, MSc, KEM Energie³

«Aufstellungen machen mit den Themen vertraut, ma-
chen diese verständlich, greifbar, erlebbar und spürbar. 
Die Aufstellungen haben gezeigt, dass die Einbindung der 
Entscheidungsträger:innen wichtig ist, diese sollten bei den 
Aufstellungen und Reflexionen anwesend sein. Die Reflexionen 
haben einige mögliche Maßnahmen aufgezeigt und bringen 
konkrete Ergebnisse. Es wurde mehr Klarheit bzw. mehr Ver-
ständnis für die verschiedenen Verantwortungsträger:innen 
gewonnen. Die Herausforderungen kommen in wertschät-
zender Weise zur Oberfläche. Der begonnene Weg bzw. Pro-
zess wird weitergegangen. Weitere Aufstellungen sind er-
wünscht.» 

DI Christian Luttenberger, KEM Grünes Band Südsteiermark

 «Die Methode eignet sich gut zur Anwendung in KEMs, al-
lerdings ist die Methode sehr intim, was nicht für jedermann 
geeignet ist. Jede:r KEM-Manager:in hat Themen bei denen 
nichts weiter geht. Auch für andere KEMs wäre die Methode 
hilfreich!» 

Mag. Sabine Pommer, MSc, KEM Vöckla-Ager

«Ich war zu Beginn skeptisch, aber es war sehr interessant zu 
sehen, dass man gefühlt hat, wie es tatsächlich ist. Man kann 
sich richtig reinversetzen, anfangs wußte ich nicht so recht, 
aber MITEINANDER wird es uns bewusst. Das sollte man der 
ganzen BEVÖLKERUNG näher bringen. Habe Interesse mich 
näher mit dieser Methode zu beschäftigen.
Das Ergebnis dieser Aufstellung gibt mir Motivation, als ein 
Teil der Region beizutragen, dass es in den nächsten Jahren 
nicht zu dieser katastrophalen Entwicklung kommt, das gibt 
mir Kraft mich dafür einzusetzen und gemeinsam wirklich viel 
zu erreichen.»

Mag. Joachim Friessnig, KEM Ökoenergieregion Fürstenfeld.

Statements von KEM-Manager:innen 
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Im Zuge der Bearbeitung der 13 harten Nüsse in den KEMs 
wurden uns als Aufstellungsleiter:innen viele Aspekte rund 
um die Rolle und das Selbstverständnis der KEMs und der 
KEM-Manager:innen transparent, die wir hier gerne vorstel-
len:

Klima und Energie als hoch dynamische Themenfelder
Klima und Energie sind aufgrund der starken Zunahme des 
Energieverbrauchs und der gleichzeitig globalen Erforder-
nisse zur raschen Erreichung der Klimaziele ein dynamisches 
Themenfeld. Die Technologien sowie Organisationsstruktu-
ren im Bereich der erneuerbaren Energien entwickeln sich 
rasch und dynamisch weiter. 

KEM-Manager:innen befinden sich unter einem starken 
Druck
Diese dynamischen Entwicklungen bewirken eine schnelle 
Weiterentwicklung der Tätigkeitsfelder der KEMs und brin-
gen KEMs und deren Verantwortliche unter einen hohen 
Erfolgsdruck. KEM-Manager:innen sehen sich einer umfas-
senden Aufgabenvielfalt sowie hohen Erwartungen und An-
forderungen gegenüber.

Fehlende Ressourcen und Rückhalt im Team / eines Teams
KEM-Manager:innen müssen die an sie gestellten Aufgaben 
in einem geringen Zeitrahmen (Halbtagsstelle) bewältigen. 
Organisatorisch sind sie meist als Einzelkämpfer:innen un-
terwegs, da ihnen keine weiteren Personal und Sachressour-
cen zur Verfügung stehen. Dadurch fehlt der Rückhalt eines 
Teams und auch die Möglichkeiten, sich anderweitig Unter-
stützung durch Dienstleister:innen zu holen. Dies schwächt 
den:die KEM-Manager:in.

Die Rolle des:der KEM-Manager:in ist oft unklar
Die Aufgabenvielfalt, fehlende klare Vorgaben und das Vor-
handensein anderer Institutionen mit klimarelevanten Zielen 
innerhalb derselben Region (Regional-, Leadermanagement, 

KLAR-Region etc.) erschweren einerseits die Erreichung 
von Zielen und andererseits auch die Abgrenzung gegen-
über diesen Einrichtungen. Dadurch ist die Rolle des:der 
KEM:Manager:in unklar. Oftmals kämpfen Manager:innen 
auch mit fehlendem Rückhalt seitens der KEM Betreiber:innen 
(Bürgermeister:innen), da diese auch sehr oft kraft ihres Am-
tes in anderen Organisationen verankert sind und eine Aufga-
ben- und Rollenvielfalt bewältigen müssen. 

Unterstützung für neue, unerfahrene KEM-Manger:innen 
hätte großes Potential
Die Aufgaben des KEM-Managements ist sehr fordernd, 
manches Mal überfordernd, angesichts der großen Her-
ausforderungen. Insbesondere Manager:innen mit wenig 
Erfahrung tun sich schwer, sich entsprechend zu etablieren 
und Anerkennung bei den politisch Verantwortlichen zu be-
kommen. Die Aufgabenvielfalt und das Einzelkämpfertum 
kosten viel Kraft. Im Zuge des Projektes zeigte sich, dass 
die Flucht aus der Aufgabenstellung eine Lösung ist, jedoch 
eine bessere ist die Unterstützung von neuen, unerfahrenen 
KEM-Manager:innen durch alteingesessene und erfahrene 
KEM-Manager:innen, diese Unterstützung wurde dankend 
aufgenommen.

Vorurteile und Unwissen erschweren die Arbeit in der KEM
Vorurteile und Unwissen von Teilen der Bevölkerung aber 
auch oft innerhalb der KEM Verantwortlichen gegenüber Kli-
maschutzmaßnahmen behindern oftmals deren Umsetzung. 
Dies erschwert die Arbeit des:der KEM-Manager:in.

Der Gesetzgeber kann den raschen Entwicklungen oft nicht 
schnell genug nachkommen
Zudem kann die Gesetzgebung den raschen Entwicklungen 
oft nicht schnell genug nachkommen. Dadurch fehlen oftmals 
übergeordnete fachlich-inhaltliche Regelungen auf Landes- 
oder Bundesebene wie z.B. Regelungen für Photovoltaikan-
lagen auf Freiflächen, was die Arbeit vor Ort sehr erschwert.  

Erkenntnisse zur KEM als Institution | Aufgaben des KEM-Managements
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Empfehlungen der Autor:innen 

Basierend auf den im Kapitel „Erkenntnisse der KEM als In-
stitution  Aufgaben des KEM-Managements“ genannten Er-
kenntnissen aus den systemischen Aufstellungen sowie Äu-
ßerungen der KEM-Manager:innen haben die Autor:innen 
Empfehlungen zur Stärkung der KEMs und der KEM-
Manager:innen ausgearbeitet:

Klärung der Rolle der KEM innerhalb der jeweiligen Region
Für die erfolgreiche Umsetzung der KEM Maßnahmen 
braucht es innerhalb der betreffenden Region eine Klärung 
der Rolle der KEM als Institution sowie eine klare Abgrenzung 
gegenüber anderen Institutionen mit ähnlichen Zielen.

Stärkung der Position der:des KEM-Manager:in
Um den:die KEM-Manager:in in ihrer:seiner Position inner-
halb des regionalen Gefüges zu stärken, empfehlen wir eine 
Klärung ihrer:seiner Rolle und Unterstützung ihrer:seiner 
Person durch ein Team bzw die KEM Verantwortlichen. Hier 
geht es weniger nur um eine fachliche als auch um eine 
menschlich-organisatorische Unterstützung. Zielführend ist 
dabei auch eine Unterstützung bei der Selbst-Definition. Dies 
betrifft insbesondere noch unerfahrene Manager:innen. Er-
fahrene (auch ehemalige) Manager:innen könnten bei der 
Stärkung der weniger erfahrenen bzw. der Einsteiger:inenn 
eine besondere Rolle z.B. im Sinne eines Mentorings einneh-
men.

Kollegialer Erfahrungsaustausch unter den KEM-
Manager:innen 
KEM-Manager:innen haben großen Bedarf nach vertrauli-
chem Erfahrungsaustausch mit anderen KEM-Manager:innen, 
den sie als sehr fruchtbar empfinden. Dies betrifft insbeson-
dere Fragen im Umgang mit Herausforderungen in KEMs. Als 
besonders fruchtbar wurde der Austausch unter erfahrenen 
und weniger erfahrenen Manager:innen (Einsteiger:innen) 
empfunden.

Bedarfsgerechte Weiterbildung für KEM-Manager:innen 
Zielführend sehen wir Angebote zur bedarfsgerechten Weiter-
bildung von KEM-Manager:innen hinsichtlich methodischer 
Kompetenzen (Capacity Building). Systemische Werkzeuge 
für die Arbeit in komplexen Strukturen wie den Modellregi-
onen könnten dabei hilfreich sein. Wir empfehlen spezielle 
Fachinputs und Webinare für die KEM-Manager:innen  für 
den systemischen Umgang  in komplexen Situationen. 

Systemische Methoden für komplexe Herausforderungen 
einsetzen
Die Methode der systemischen Aufstellungsarbeit hat sich als 
Methode zur Bearbeitung komplexer Fragestellungen (harter 
Nüsse) in KEMs bewährt, das Interesse dafür ist seitens der 
Projektpartner:innen groß. 
Daher sollte diese Methode auch weiterhin angewendet 
werden. Die Aufstellungsarbeit hat sich als geeignete Metho-
de herausgestellt, um “verdeckte” unsichtbare Phänomene 
innerhalb der KEM zu erkunden, geeignete Lösungen zu fin-
den und Arbeits- und Zeitpläne zu erarbeiten.
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